
Formgeschichtliche und inhaltliche Probleme
1n den Werken des Jungen Melanchthon

Eın Zugang seinen Bibelarbeiten un Disputationsthesen
Von Lovwell Green

Seit Hermann Gunkel sind WIr gewohnt, biblische Texte 1in Verbindung
miıt ıhrem Sıtz 1M Leben behandeln. In dieser Forderung xipfelte die
literar-kritische Behandlung VO  - historischen Texten W1€e S1€e durch Barthold
Niebuhr un: Leopold VO  e} Ranke üblich geworden WAr. WDas Verfahren, das
se1ine Fruchtbarkeıit für die Bibelwissenschaft 1n überraschendem Umfang
erwıesen hat, sollte auch auf die historische Erforschung und dogmatische
Beurteijlung VO  M Melanchthons Entwicklung gründlicher als bisher aNngC-
wandt werden.‘! Das gilt iınsbesondere für seine frühen Bibelarbeıiten, die in
den etzten beiden Jahrzehnten estärkere Aufmerksamkeit gefunden und ıne
lebhafte Diskussion hervorgerufen haben.?*

Den Herren Protessoren Martın Schmidt, Peter Petschauer un Hans Heymann
gebührt me1n herzlicher ank für iıhre Hiıltfe bei der mühsamen Verbesserung des
deutschen Textes. Danken möchte iıch auch den Bibliotheken des Concordia Theolo-
xical Semiinary/dSt. Louis un der Appalachian State Universıty für ıhre yrofßzügıge
Unterstützung meıner Forschung.

Be1i Anführung der Melanchthonliteratur wiırd meistens Hammers Nummer 1n
eckigen Klammern zıtlert, A4us Wilhelm Hammer, Die Melanchthonforschung ım
Wandel der Jahrhunderte Eın beschreibendes Verzeichnis,; Bde (Gütersloh:
erd Mohn Verlag, 1967 un: Ergänzungsband un Registerband folgen
noch Unentbehrlich für die Quellen 1St (Jtto Beuttenmüller, Zum 400 Todestag
Philipp Melanchthons. Vorläufiges Verzeichnis der Melanchthbon-Drucke des
Jahrhunderts, 1960 ı Hammer Zıtlert als Beuttenmüller MI1t Nummer.

Aus der alteren Melanchthon-Forschung wurden VO  - mır VOT allem benützt:
CGustav Leopold Plıtt r Die Locı Philipp Melanchthons in iıhrer
Urgestalt, 1864, revıdıert un 1LICUu herausgegeben VO  n Theodor Kolde, 1890; NVeEeI -
änderter Nachdruck 1900 un 1925 | Hammer 2091, 23895, 2881, zıtlert als
Plitt-Kolde. arl Hartfelder, Philipp Melanchthon als Praeceptor Germanıae, 1889
| Hammer9 Neudruck 1964, Zıtlert als Harttelder. Otto Clemen, Melanchthons
Briefwechsel, Supplementa Melanchthoniana, Dt: 1926 | Hammer
Neudruck 1968, zıtliert als Suppl 6/1

Von der nNEeUETEN Liıteratur darf iıch zunächst meılınen Autsatz erwähnen, 1€
exegetischen Vorlesungen des Jungen Melanchthon Uun: ihre Chronologie“, Kerygma
UN Dogma J1I (1I9573; 140—149 | Hammer der die Debatte einigermaißen
eingeleitet hat, un annn 1n chronologischer Reihe folgende anführen: Eıne Er-
wıderung meınem Aufsatz kam VO  o Adaolt Sperl, „Nochmals ZUuUr Chronologie
der ftrühen exegetischen Vorlesungen Melanchthons,“ Kerygma UN Dogma
(1958), 59—60 | Hammer Leise anerkennend W ar Wilhelm Maurer, CZr
Komposition der Locı Melanchthons VO:  3 1521 Eın Beıtrag ZUr Frage Melan-
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Das Problem des akademischen Raumes
Melanchthon W ar nıcht 1ın erster Linıe Theologe, sondern Philologe oder

blieb 416€. Seine Wirksamkeıt der Wıtten-
gar Philosoph. Er WAar und
berger Universität hat sich mehr 1m artistischen als 1m theologischen Raum

abgespielt. Dadurch ergibt sich schon eın Hınweıis: auch biblische Werke
ohne besonderen heologischen Charakter sind Be1 einer Be-

trachtung seiner Anfänge 1n der Bibelarbeıit haben WIr jedes Kolleg 7zunächst
1n das richtige Fach nach der Ordnung der akademischen Tradıition einzu-
ordnen. ıne nahezu verwirrende Fülle VO  — „exegetischen Arbeıiten“ be-

gegnet uns An dem Zeitraum VO:  a 1518 bıs 1521 Hıer wird der Forscher,
der nıcht auf dieses elementare Prinzıp achtet, leicht dem Fehler verfallen,
theologische Vorlesungen konstatıieren, die keineswegs solche waren.*

chthons un! Luther“,; Luther-Jahrbuch EG  < (1958); 146—180 | Hammer
Adaolt Sperl, Eıne bisher unbeachtete Vorlesung Melanchthons übe den ROömer-
brief 1mM Herbst 1L521: Zeitschrift für Kirchengeschichte EX1I1X (1958); 145720

L, Melanchthon 7z@wıschen Humanısmus UN Refor-| Hammer Adolf Sper Die exegetische Arbeit des jun-matıon, 1959 |Hammer Peter Barton, Archiv für Refor-CIl Melanchthon 518/19 bis 528/29 Probleme un: Ansätze,
7 usammentas-mationsgeschichte IV (1963), 52—89 | Hammer eiıne ZuLE

SUuNS der Debatte bis dahın, mi1t na  \}chen kaum stichhaltıgen Schlüssen. Ernst Bızer,
Theologi:e der Verheißung. Studien ZUY theologischen Entwicklung des jungen Me-
lanchthon (1519-1524), 1964 |Hammer ılhelm Maurer, Der junge Melan-
chthon zayıschen Humanısmus UN Reformatıon, Bde (Göttingen: Vandenhoeck

Ruprecht, 1967 un
Melanchthons humanistische Verdienste sind anschaulich gemacht durch Werner

Humanıtät und Kirche Zum 450 Geburtstag Melanchthons“, ZwischenElert, I>

Gnade UN Ungnade. Abwandlungen des Themas (‚esetz UN Evangelıum, 1948

|Hammer 3542, Ahnlich, doch mıiıt anderer Akzentsetzung, Wı
helm Maurer, Melanchthon als Laienchrist, Melanchthon-Studien, 1964 | Hammer

9—1 In dieser Hınsıcht irreführend iSt Wilhelm Pauck, „Luther un:
Melanchthon“, Luther an Melanchthon ın the history anı theology of the e-
formatıon, 1961 Aus den Vortragen des Zweıten Internationalen Kongresses für

1331 Wenn Maurers AtzLutherforschung | Hammer 39084 A, 4003 Al
16, der wWenn behauptet, Aa

VOINl Melanchthon als Laienchrist polemisıert, dents than philologisttheologıan he had much larger follOW1ngI STU

AnN! philosopher,“ 1 9 widerspricht eintachen, Aa U den Quellen belegenden
Tatsachen. Melanchthon W ar nıe als Priester der Past ordıniert; die Angaben
ber die Zahlen der Zuhörer, w1e s$1e 1n Brietfen aufscheinen, 7z7e1SCH deutlich
SCNUß, da: mehr Studenten ZUFEP phılosophischen als T theologischen Fakultät ZC*
hörten. Es 1St eın häufiger Irrtum, Melanchthons Bedeutung 1n der Theologıe on

1in den humanistischen Wiıssenschaften suchen. Wilhelm Neuser 1St datür
falls seinen humanistischen Standpunkt hintertypisch: „I Marz 1519 hat jeden

sıch gelassen.“ Der AÄAnsatz der Theologze€ Philıpp Melanchthons (Neukirchen: Ver-

lag der Buchhandlung des Erziehungsvereins, 26 | Hammer
S0 Schirmer 1n seiınem wertvollen Buche An den Jahren legte

achtmal Paulusbriefe un davon dreimal allein Römerbriet Aus.“ Arno Schir-
INCTI, Das Paulusverständnis Melanchthons T7522 (Wiesbaden: Franz Steiner

Wie WIr noch sehen werden, beziehen sich die für diese Be-Verlag, nıcht immer aut eine eigentliche Auslegung, sondernhauptung gemeıinten Beweıs
ıbel 1in Kollegien allerlei Art. Eıinen ähnlichen Fehlerauf die Verwendung der

u{ß INall immer bedenken, da; Melanchthonbegeht Barton, cCiıt. Umgekehrt
VOL September 1519 überhaupt nıcht berechtigt WAal, theologische Vorlesungen

ten.



3° Untersuchungen

ach der Art des damaligen akademischen Betriebs mufß Ina  w} dreı Gattun-
CN VO Bibelarbeiten des jJungen Dozenten unterscheiden:

(1) Dıie Gattung besteht aAus Schriften, welche die Rhetorik, die Dialek-
tik un: die Sprachkunde Zu Gegenstand haben Am häufigsten haben seine
Kurse 1m Griechischen bzw. Hebräischen stattgerunden, wobel der biblische
ext 1LUFr HT Einübung iın der Sprache ın induktiver Lehrart diente. Es
scheıint, da{ß ıne solche UÜbung mit kurzen Scholien über den Inhalt des
betreffenden Textes begleitete.* Schon 1n der Antrittsrede kündigte einen
solchen Kursus auf Grund des Titusbriefes neben Homer SA ILL, 41 ]
Die Scholien „aliıquot Epistolarum Pauli et. lacobi tibı inscripta“, welche

Johann Lang gegenüber April 1519 brieflich erwähnt LER L 775
werden diesen S1itz 1mM Leben eingenommen haben Vielleicht hat auch das
damals häufig verwendete Matthäusevangelium benutzt.® Besıtzen WIr
iw2 schriftliche Überreste dieser Lehrart? Möglicherweise 1St der rsprungder kurzen Paanulı ad OMANOS Ebpistolae Summa |CR XXI, hier
suchen, vielleicht ebenfalls dıe neulich VO  3 Ernst Bızer herausgegebenen
Rapsodiai ZU Römerbrief. Stets ıldete der oriechische oder hebräische exXt
die Grundlage. Das Artıiıfıtiuum Z Römerbrief, WI1e die Exegesis methodica
Zu Galaterbrief, VO  a Bızer ebenfalls 1LLCU ediert, waren dann als Beispielefür ı1ne Verwendung dieser Epistel 1n einer Vorlesung über die Rhetorik
oder Dıalektik anzusehen.? urch die Feststellung dieser besonderen (Sat-
Lung VO  3 Bibelarbeiten scheidet ıne enge von Problemen über die bibli-
schen Anfänge Melanchthons Aaus, um Beispiel die Frage, ob Bibellektüre
halten durfte, bevor se1n theologisches Baccalaureat erwarb.?

Sehr interessant sind die durch Ernst Bızer herausgegebenen Texte aAUS der An-fangszeit Melanchthons (Neukirchen: Verlag des Erziehungsvereins, zıtlertals Bızer, Texte
6  6 Der heutige Leser wırd seın erfahren, W1e oft Matthäus damals VOT-wurde. Heinrich Bındseil (GR XXI, un arl Schmidt (Philipp Melan-chthon. Leben UN ausgewählte Schriften, Elberfeld Friderichs, 1561, 33ı Hammer 2057]) behaupteten, da Melanchthon schon 1n seiınem ersten Wıtten-berger Jahre das Matthäusevangelium behandelt hat Das braucht ıcht falschse1n, obwohl nach heutzutage existierenden Quellen unnachweisbar. In meınemwähnten Aufsatz wollte ıch den unbeglaubigten Matthäuskommentar se1ınesfremden theologischen Gehalts ebenso früh datieren. Allerdings ILr siıch Biızer,

Wenn meınt, da{fß ich in diesem Gedanken Bindseil und Schmidt gefolgt bin;m. E 1St diese Einsicht N bei mMır finden Bızer, T’heologie der Verheißung,Da die Annotationes ın Euangelıium Matthaı | Beuttenmüller 168 u.a.m.|eın exegetisch-theologisches Werk sind, ihre Herkunft azu völlig unerwıesen, kann
INa  a} S1e trotzdem kaum VOTLT September 1519

Bızer, Texte, A ff., 45 s un 20 {f5; rCSD.Häufg versucht InNnan dem Problem durch eiınen 1n we1ls autf seıne Schola prı-V“alad entgehen. S50 bereits betreffs der T’heologica Institutio bei Plıtt-Kolde, S_ 44und Maurer, Der Junge Melanchthon H. 104; richtiger schon bei Harttfelder:„Dafs ber uch Melanchthons berühmte Locı theologici gewıssermaßen als Lehr-un Erbauungsbuch 1n der schola privata benutzt wurden, 1St sehr unwahrschein-1i Denn diese Schrift War kein Buch tür Knaben, sondern tfür Studenten.“ AaO:493 Ferner 1St A unbekannt, ob seine private Trıvialschule trüh entstand.Nach den Satzungen von 1508 für Wıttenberg, W1e€e anderswo auch, mu{fte INa  3den rad Baccalaureus biblicus erwerben, bevor INa  w} seine ersten theologischen
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(2) Dıie Z7weıte Gattung wird durch die eigentlich exegetischen Werke —

präsentiert. Melanchthon begann sotort nach der Erwerbung se1nes Bacca-
AurYreus Bıblicus den Römerbrief, dann das Matthäusevangel1ium und die
beiden Korintherbriefe auszulegen. Dadurch entstanden einıge gedruckte
Kommentare. Obwohl diese VO  e ıhm nıcht autorisierten, sondern ausdrück-
lich abgelehnten Erklärungen, ernstie textkritische Probleme bieten,* kann
mMan s1e nıcht einfach ignorieren, w1e Bızer Rolf Schäter geltend gC-
macht hat.!9 kur diese Kommentare WAar der Grundtext die lateinische ber-

des TYTAasmus.
(3) Dıie dritte Gattung wird durch die kleineren dogmatischen Werke

gebildet, die oft auf Grund zeitgenössischer Angaben VO  [a} modernen Bor-
schern MIt exegetischen Werken verwechselt werden. Nachdem Melanchthon
1mM September 1519 den rad eines biblischen Bakkalaureus erhalten hatte,
WAar berechtigt, theologische Vorlesungen and VO  - biblischen Texten

halten. Darüber hiınaus sollte den rad eınes Sententiarıus erlangen
un: das dogmatische Grundbuch des spateren Mittelalters, die Sentenzen des

Vorlesungen halten durtte Siıehe Walter Friedensburg, Geschichte der Universität
Wittenberg (Halle Max Nıemeyer, 39—40; die Quellen im Urkunden-
buch der Unıversität Wittenberg, herausgegeben VO  3 der Historischen Kommissıon
für die Provınz Sachsen un für Anhalt, bearb. VO  . Friedensburg (Magdeburg;
Selbstverlag der Hıst. Kommissıon, 3436

In diesem Zusammenhang, vgl Luthers Briet Spalatın VO Ma1ı 1519
_ Venıiıt Melchior Lotterus Nobis ıd decorum, impr1ım1s Universıitatı [a] C,

tum comodum auditoribus arbıtramur, praesertim praesente Philıppo, Gr[ajecas
ıteras Afideliter cop10se propaSarc cupıente. Cl{a] eterum de lectionibus heo-
logı1icis habendis 12 YacCctamus, necdum aliud vidımus, qUamı quod Sententiarum
solos LeXTUS; ut hucusque, compleat, Quod NO  3 confidimus tantum
statım Candidatum Theologi[a]e, vel Bibliam vel Ecclesiastiıcum atrem enarret.

1O: videbitur hoc absurdum fier1, ubi radicata Theologıa
lıbris multiplicatıs LCS poterit felicius promover1 Br N 381 Otto (le-

LHEIN sah in diesen Worten einen Angriff seıtens Luthers aut Melanchthon, Anm. 6’
AT ber das stimmt nıcht. Luther chreibt 7zweierlei: (1) Dıie Ankunft Lotthers

werde Melanchthons Sprachkurse sehr Zut unterstutzen. (2) Weil die Kandıidaten
der Theologie mi1t den entenzen des Lombarden ver gemacht werden mussen,
soll auch Melanchthon den normalen Weg betreten. Es 1St NUur erstaunlich, da:
Luther noch lange der Geltung des Lombarden festhält. Vgl Maurer, Der
jJunge Melanchthon IL, 526, Anm

ü Dıie fremden Annotationes ın Euangelium Matthae: sind wıeder abgedruckt in
Melanchthons Werke, hrsg. VO  o Robert Stupperich, Bdeder Studienausgabe A{  }

un Ergänzungsbände ütersloh: erd Mohn Verlag, 1951 f£3; Zitiert als 5
I 134 Dıie Annotationes ın Ebpistola Paulı ad Corinthios liegen 1n I

164 VOT [Beuttenmüller 149 ] Leider sind dıe we1it bedeutenderen Annotationes
ın Epistolam Paulı ad Rhomanos | Beuttenmuler 149, EZZ: 186 u.a.m. | se1t dem

Jh nıcht mehr gedruckt worden.
Nam nte alıquot edita estNoch 1m Jahre 1532 schrieb Melanchthon:

Sylvula quaeda commentarıorum 1n OmMan0os Corinthios INCO nomine, qUall
CZO plane 1O: agnOSCO.“ |Corpu Reformatorum)|] IL, 611 f vgl Y

10 Für Bızers yründliche Kritik Schäfer, siehe seınen Auftsatz Zr Methode
der Melanchthonforschung. BemerkN: DA Melanchthonbuch VO:  F olf Schäfer“,
Evangelische Theologıe ML N (1964), | Hammer 4082; wiederabgedruckt 1n
Bizers Verheißung, Hammer

Ztschr.
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DPetrus Lombardus, erklären. Aus der Kombinatıiıon der beiden Aufgaben
erwuchsen die 1n die dritte Gruppe gehörigen Schriften, die iblisch gehalten
sind. So darf INan 111. die Theologica Institutio oder die Rerum t+heolo-
g1cCarum Capıta nıcht miıt einer Römerbriefvorlesung verwechseln.1!

Eın Beispiel: Vor einıgen Jahren berichtete Adolf Sper]l VO  3 einer —

geblich bisher unbeachteten Römerbriefvorlesung Melanchthons. Er berieft
siıch dabei nıcht 1U auf das unerklärte Erscheinen einer griechischen exXt-
ausgabe jener Epistel VO:  5 1:5:20) oder 1321 sondern auch autf den Brief eines
Unbekannten VO' 1:3 Julı 1521 „Certe OCCUPAaTLUS est Philippus, praelegit
nobis Paulum ad Corinthios, ad OoOMAanos Graece |Suppl 6/1; 140]
ber diese Stelle beweist keineswegs, da{ß Melanchthon ıne „bisher unbe-
achtete“ theologische Vorlesung exegetischen Charakters gehalten hat, SOI1l-

dern bezeugt seinen Brauch, wichtige 'Texte möglichst 1n der griechischen
Sprache verwenden.!*

Sobald INa  - diese Unterscheidung 7wıschen den Gattungen seiner frühen
Kollegıen wahrnımmt, lösen sıch einıge vermeıntliche Probleme. SO hat
Luthers Brief VO' Julı 1521 manchen Forschern schweres Kopfzerbrechen

11 Barton hat miıch 1n diesem Punkt völlig mißverstanden, W 1E se1ne scharte Kr1-
tik zeıgt, a.2.0; 70 un Anm 75 DA schrieb nicht, da Melanchthon
keine Behandlung des Römerbrietes I einer Galaterbriefvorlesung durchge-
tührt haben kann, sondern da dıe Belege auf eın systematisches ANSTtatt eın CXCHC-
tisches Kolleg hıinweisen. meınen Aufsatz, ar 147 .. Meıne Einwände
bezogen sıch aut Koldes Versuch, die Annotationes ın Epistolam Paanulı ad Rhoma-
7L05 aut das Jahr 1520 festzulegen; datür beriet ich miıch auf Melanchthons Worte,
„Nam 19{0}  3 annotatıones, sed locos scr1ıpturus SM

I) 158 Dieser Brief Johann Hess VO: April 1520 Sagl eutlich, dafß dıe
Anmnotationes bereits hinter ıhm lagen und Jetzt den Locı arbeitete.

hat 119a  w hier die vorläufige Form der letzteren denken, wıe S1e eine
schriftliche Niederlage 1n dem VvVon remder Hand edierten Rerum theologicarum
Capıta fanden [CR XL, 1141 Wenn spat W 1e Febr 1521 berichtet,
„‚Pauli OMAnOs adhuc CNArFO, NUNC DU X, « HGR. k 285] haben WIr
ıcht eine 7zweıte Auslegung 1M Lateinis  en (Gattung denken, sondern

einen gyriechischen Sprachkurs (Gattung Dieser wırd vielleicht die Frage der
bestrittenen griechischen Textausgabe des Römerbriefes VO  3 1520/1521 klären.
(Siehe das Verzeichnis be1 Hartfelder, Nr. 28, 580 Vgl Beuttenmüller, Nr 7/3)
Dafür steht unls als Grundlage der griechische Text mMi1t den Randbemerkungen 1n
Melanchthons Handschrift VO November 1519 ZUuUr Verfügung (vgl Plıtt-Kolde,

375 Dieser Text 1St 1n der Stadtbibliothek Nürnberg, reilich hne Datum,
der Sıgnatur Strob. e vorhanden, (Mitteilung Von Proft. Gerhard

Pteifter VO 2a dabei dürfte der Ühnliche ber bekanntere Text aus 1521
[ Beuttenmüller Nr. 120] ein Wiederdruck se1n. In meınen schon erwähnten Auf-
SAatZzl habe ıch auf die griechische Textausgabe des Galaterbrietes |Beuttenmüller 66]
hingewıesen, die in Zusammenhang miıt Bızers Exegetica methodica ZU) Galater-
brief bringen ware LLextes 5. 33 Das Ergebnis ware die Feststellung, daß
Melanchthon se1ınem griechischen Sprachkurs ber den Galaterbriet (Sommer
sofort eiınen ber den Römerbrief folgen 111e Später, w 1e sotort gezeigt wird, 1St
der Kolosserbrief Paulji dem Römerbriet unmittelbar efolgt

Sperl, „Eıne bisher unbeachtete Vorlesung .. .,“ Anm. Infolgedessen War
dieses Kolleg weder eın „unbeachtetes“ noch ıne „Vorlesung“, sondern die Fort-
SETZUNg se1nes hauptamtlichen Sprachkurses 1n Griechisch, w ıe ıh: gyewöhnlich
halten hatte. Trotzdem hat Sperls voreilige Hypothese sıch mancher Anerkennung
durch namhafte Forscher erfreut.
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bereıtet, da der Retformator dort schrieb, Melanchthon lese jetzt ın Colossen-
S1Dus [WA Br IL, 363 | Es schien unmöglich, daß über den Kolosser-
brief las, weil in  a n  u wußte, dafß ZUrr: selben Zeıt, VO  w seınen phılo-
logischen Kursen abgesehen, die Korintherbriete auf Grund des lateinischen
Lextes behandelte.?® Wıe Hartfelder ze1igte, las außerdem Rhetorik,
Dialektik und uCc1ans Calumnia.}* Sollte überdies noch ıne Vorlesung
u  e  ber Pauli Kolosserbrief gehalten haben? Häufig erklärte INa  3 diese Notiz
als Schreibfehler: Luther meınte Corinthius Colossensibus.? Da INall

aber ıne griechische Textausgabe des Kolosserbriefes Aaus diesem Jahre
kennt, Ist dieser Ausweg erschwert. Wendet in  - dann auch noch den Ge-
sichtspunkt VO Sıtz 1mM Leben A erg1ıbt S1'  ‚9 daß Melanchthon den
Kolosserbriet neben dem Römerbrief als Lesestofi in seinen hauptamtlıchen
Sprachübungen benutzte.?® Wıe sıch AUS einer Lektüre seiner Vorlesungen
innerhalb der artistischen Fakultät erg1bt, brachte reichlich sprachliche
un gedankliche Beispiele Aaus der Bibel neben solchen Aaus der klassischen
Antike.!?

DE Das literar-kritische Problem
Es 1St 1U  3 notwendig, die Aufmerksamkeıit auf ein elementares Prinzıp

der Quellenarbeit innerhalb der Geschichtswissenschaft lenken, schär-
ter als bisher zwischen den Werken Melanchthons hinsichtlich ıhrer Zuver-
lässıgkeıit unterscheiden können. Eıne XX Menge unbeglaubigter
Schriften wiırd heutzutage 1n der Melanchthonforschung als Quellen be-
nutzt. Jedoch darf ein SOgeNaANNTES Werk ErSsSt dann als einwandtrei gelten,
WE VO  - ıhm selbst bearbeitet und anerkannt wurde. Zweıten Ranges
sind die Werke, die VO:  — anderen ediert, aber VO: ıhm anerkannt wurden.
Wenn il  3 aber den Ausgaben kommt,; die VO  w} anderen besorgt und VO  -

ıhm abgelehnt wurden, hat INa  - eigentliıch nıcht mehr mMi1t direkten Quel-
len tun.}!® Wenn WIr also vorsichtiger mMIit den schlecht beglaubigten
Schriften se1n müussen, dürten WIr trotzdem feststellen, daß s1€, nach den

Da Melanchthon 1m Sommer un: Herbst 1521 Vorlesungen ber dıe Korin-
therbriefe gehalten hat, wird VO:  ( niemandem 1n Frage gestellt. Dıe lateinischen
Texte beider Episteln erschienen als Separatdrucke be1 Melchior Lotther 1n Wıtten-
berg 1m Jahre 1521 [Beuttenmüller Nr 118 un: H9 Bereıts ED sind Fremd-
editionen, angeblich die Nachschriften VO  3 diesen Vorlesungen, gedruckt worden
[Beuttenmüller, Nr 149 | Vgl Harttelder, a.a.0., 556

14 Vgl Harttfelder, bid
15 50 be1 Otto Clemen, Br IL, S03 Anm dazu, Nr 18, 2164 Bızer

wiederholt diesen Fehler, Texte,
16 Der griechische ruck des Kolosserbriefes, schon vermerkt bei Harttelder,

loc CitG 1St auch VOI Beuttenmüller registriert, Nr 117.
17 se1ine Lehrbücher ZUr Rhetorik un Dialektik [Beuttenmüller Nr. 38, 6 9

un 94 ] der seine grammatischen Werke | Beut 931 als Beispie
18 Als Beispiel eiınes Werkes VO:  3 Johann Agricola bearbeitet ber VO:  3 Melanchthon

gutgeheißen (CR I‚ 452), die Institutiones Rhetoricae VO  n 1521 [ Beuttenmüller
Nr 94 ] Der Praeceptor hat ber die Annotatıiıonen ZU Matthäusevangelium un!:
Römerbrief abgelehnt. 1St diese Tatsache bisher kaum beachtet worden. An-
dererseits gilt es nicht, s1e einfach ignorıeren; die ntwort Bızers Rolf
Schäfer, Anm.
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Regeln der Geschichtswissenschaft behandelt, wichtige Erganzungen den
echten Quellen bieten können.!?

Wır haben 1U  —+ wenıge iınwandfreie Quellen Aaus dieser eıit VO  3 Me-
lanchthons Leben Als Quellen der ersten Gattung kommen hier die Rhe-
torık VO  z 1518/1519, die Dialektik VO  5 1520 ein1ıge Briefe un: die Dekla-
matıonen 1n Betracht.?® Als Werke der Zzweıten Gattung gelten NUur die
Disputationsthesen, ein1ıge autographe Randbemerkungen, die Briefe und
Deklamationen.*! Von der dritten Gattung leiben neben den OCL1 COM-
UN LLUTL Randbemerkungen verschiedenen Werken, Briete und die
Baccalaureatsthesen übrig. Dıie letzteren bieten auch Quellenmaterial tür
seine theologisch-exegetischen Werke.* Nach sauberen wiıssenschaftlichen

Ernst Bızer versteht mich als wWenn mich als einen Anwalt der unbe-
dingten Zuverlässigkeit der Annotationes ın Evangelıum Matthae: hinstellt:
Obwohl der Text, ‚nach eıner der mehreren studentischen Nachschriften uns unbe-
kannter Herkunft‘ zusammengestellt, ‚eıne Wiıedergabe‘ des Kollegs seıiın
dürtfte (Green 44) < Bizer, Verheißung In Wıiırklichkeit schrieb ich bei-
ahe das Gegenteıil: „Be1 allen Unvollkommenheiten formaler un inhaltlicher Art,
die sich 1n ıhm finden, dürfen WIr ohl annehmen, da dieser ruck eiINE YEUEC
Wiedergabe der studentıschen Nachschrifl ıst un dürfen darum ohl auch daraus
schließen, da{fß WIr die VON Melanchthon vorgetrragene Theologie, WEenNn auch ın der
erwähnten Unvollkommenheit, VOT uUu11l5s5 haben.“ Green, „Die exegetischen Vor-
lesungen .y 144 (s Anm Im nächsten Absatz stellte iıch fest: „Der
Text der frühen Matthäusvorlesung 1St schlecht überliefert un bezeugt.“ Es sınd
we1l Sanz verschiedene Dınge, ob INa  n annımmt, die Nachschrift spiegele das wider,
W as der Student gemeınt hat gehört haben, der ob INa  } behauptet, dieser schr
fragliche Text se1l eine Wiedergabe VO  } Melanchthons ursprünglıcher Vor-
lesung! Iso sind diese Annotationes als Quellen 1U für die studentische Auf-
nahme un Auffassung zulässig (ein allerdings csehr wertvoller Gegenstand!), ber
für Melanchthon selbst siınd S1e höchstens sekundäre Belege. Indessen sınd s1e, rich-
t1g eingeschätzt, Zeugen VO  e Melanchthons Lehrweise un theologischem Werde-
San dieser Zeıt

Seine Rhetorik, die och Aaus der Tübinger Zeıt SLAMMLTLE vgl Aazu Maurer,
Der Junge Mel.; L, ERZ IL: erschien ZUerSst bei Johannes Rhau-Grunenberg iın
Wıttenberg als Philıippi Melanchthonis De Rhetorica Librı Tres .. 4° 36 BBeuttenmüller Nr DÖs s1e lıegt 1n keinem Neudruck VOTL, da s1e weder im CorpusReformatorum noch 1n Stupperichs Ausgabe SA 111] aufgenommen wurde. Die

Auflage seiner Dialektik erschien Leipzig bei Melchior Lotther als
Compendiarıa Dialectices Ratıo, 4O 34 Bl.; Beuttenmüller Nr 64; S1e wurde nach-
träglich 1n dem X /11—764 vorgelegt. Als weıteres Zeugnis für seinen
Brauch, biblische Bücher 1n der artistischen Fakultät verwenden, sıehe auch seine
Ebpistola Paulı ad Tıtum. . <3 erschienen Erfurt bei Matthes Maler Kl Beutt.
Nr. 41

21 Besonders Zut beglaubigt un: aufschlufßreich sind seıne Baccalaureatsthesen
1519 n 2475 Sehr bedeutend sind auch die Themata cırcularıa, 1520 bei

I’ 54—55, un!: se1ne Propositiones de MLSSA, 1521:; L 163—-167 Ferner: die
Declamatıuncula ın Dıvi Panulı doctrinam, 1520, 1, 26—53, die VerteidigungLuthers Adversus Thomam Placentinum, 15215 1, 6—140, die Polemik
das Dekret der Parıser, TöZUs I 141—162 un die Paulinae doctrinae S$IM-
diıum Adhortatio, 1520; Al 3441 Dıie eigenhändıgen Bucheintragungen Wer-
den behandelt.

22 Die Locı 1521 sınd besten 1n der Plitt-Kolde Ausgabe lesen,lıegen ber auch 1n der 11/1 VOTr. Die anderen Quellen siınd 1n Anmerkung 21
aufgeführt
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Grundsätzen scheiden damıt sämtliche frühen Kommentare und SYySLEMA-
tischen Konzepte, A Beispiel die Theologica Institutio und die Rerum
theologicarum Capıta, als primäre Quellen AUS. ntgegen der Annahme
namhafter Forscher eruhen diese keinesfalls auf Autographen VO  o Me-
lanchthon.* Wıe Luthers Tischreden sind s1e L1LUI als Vergleichsmateria]l
verwenden, und W ar 1n den Punkten, die bereıts Aaus den unbezweifelten
Quellen festgestellt sind. Man darf eLIwa2 ein Ergebnis AUuSs den Baccalaureats-
thesen VO  - 1519 nıcht mit Säitzen AUS der Theologica Institutio oder Aus

den Annotationes ın Evangelıum Matthaeı: widerlegen.““ Denn allen b1ıs-
herigen Behauptungen ZU Trotz bleiben die Niederschreiber der beiden
etzten unbekannt: iıhr melanchthonischer Ursprung 1St nıcht erwıesen. Sıe
können daher höchstens als Parallelen dienen.*®

Bıs jetzt haben WIr die bekannte Methode verfolgt, Melanchthons Werke
analytisch nach 2ußerlichen Zeugnissen erhellen. Nun oilt klären,
ob sıch das melanchthonische Schrifttum VO Inhalt her oder synthetisch
weıter erläutern äßt

BEL Der Ertrag DO  S der Rechtfertigungslehre ın den Baccalaureats-
t+hesen (1DIQ)

In der Rechtfertigungslehre des frühen Melanchthon erscheinen vier Fäden
z1ıemlıch früh im Anfang der moralistische Zug, sodann ıne aftektiver
bzw. effektiver, spater eın christologischer un eın imputatıver bzw toren-
sischer Zug Nachher verschwindet einahe der 1mM zweıten, w1e der

23 Die Institutio haben WIr ıcht 1n Melanchthons Handschrift, obwohl Maurer
chreibt SE Orsommer 1519 mussen Iso die Bemerkungen begonnen worden
se1n, die uns als Theologica Institutio ın epistolam Paalı ad O0OMANOS 1ın Melan-
chthons Handschrift überlietert OE  « Der junge Mel., EL, 104 Wır haben 1LUT eıne
Nachschrift unbekannter Herkunft 1m Christaneum Codex Nr. T6; Ad 3/4,
WwW1e ıch schon 1n meınem Autsatz VO 195/ zeıigte, 141, un: w1e eın Vergleich miıt
seiner Schrift sofort teststellen wird Das betrifit auch die Rerum theologicarum
Capıta; bıs jetzt 1St iıhr Schreiber ıcht erwıesen, ber ihrer schlechten Fas-
Sung tand sıch Melanchthon CZWUNSCH, s1e durch eine autorisierte, nämlich die
Locı CO ISZE; Vgl den Widmungsbriet Tilemann Plettener:
„Anno super10re Paulinam epistolam, QUaC Omanıs inscripta eST; digessimus.
Quae lucubratiuncula, QUOS privatım docebamus, nesC10 quıbus evul-
garı CC  coepit . 17/4; Da{fß jene Capıta sich miıt den Obelisken [CR I,
158 ] un diesen Lucubratiuncula ecken, ISt sicher, da die Instıtutio, MIit Maurer,
auf das Frühjahr 1519 legen ISt. (Maurer, ib., 104)

24 S50 Adolf Sperl, Melanchthon Hum Ref.;, 1101 Anm. Auch seıin
Versuch, meıne These auf Werner Elert zurückzuführen, 116, Anm 8 ‘9 trifit kei-
NESWECSS den Sachverhalt. Elert hat mich iıcht einmal aut diese Baccalaureatsthesen
hingewiesen, da VO  3 seınen Doktoranden volle Selbständigkeit verlangte. Dıie
Tatsache, dafß We1l andere Elert-Schüler (Friedrich Hübner un Horst Fild) Ühn-
iıche Feststellungen gemacht haben, dürtte auf dem Umstand beruhen, dafß S1e Quel-
lenarbeit geleistet haben.

Vgl auch meıne Auseinandersetzung MI1t Bızer, Anm Es MUu. Sanz klar
hervorgehoben werden, da{ß S1' diese Werke auf Niederschriften VO  3 unbekannter
Herkun# beruten. In der wissenschaftlichen Geschichtsmethode sınd solche Schriften
immer 1Ur VO  a} begrenzter Bedeutung. Das muß auch für die Melanchthonforschung
gelten.
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dritte 1in den vierten eingeht.“ Eıne eingehende Erwägung dieser Lehre
überspringt die renzen uUunNseTICcS Themas, WIr wollen jedoch NSsSeICc Auf-
merksamkeiıt auf das Entstehen des forensischen Zuges richten.

Allgemeın anerkannt ist, dafß Melanchthon irgendwann ıne forensische
Rechtfertigung auf Grund der imputierten Gerechtigkeit Christi1 gelehrt hat
ber Wann und w1e€e dazu kam, 1St wen1g eachtet worden. Meine est-
stellung, habe diese Lehre VOL Luther VeErLLFreLCH; 1St 1n den etzten Jah-
Fn heftig angegriffen worden. Der Imputationsbegriff kommt nachweisbar
ın seinen Baccalaureatsthesen VOL In den ersten acht Thesen, die miıt Luther
übereinstimmen, behauptet CT, Gott verlangt des Menschen Liebe, aber der
Mensch lıebt VO  , Natur ZLUuUsSs sich celbst und haßt Gott; infolgedessen fürch-
tet Gott, aber die Furcht und der Ha{ß machen die wahrhaftige Bufße
unmöglıch. ber dann fährt MIt W Ee1 Thesen fort, die nıcht VO  3 Luther

P

Ergo Christız beneficıum est ıustitia.
Ommnıs ıustitid NOSLITYAa est gratulta de: ımputatıo.
SA { 24 |

Das 111 T1, Gerechtigkeit 1St die Wohltat Christı, oder, die Wohltat
Christı 1St die Gerechtigkeit 9 sodann, alle NSsSere Gerechtigkeit 1St Zna-
dıiglıch VO  - Gott zugerechnet, oder, die Imputatıon Gottes 1St NSsere allei-
nıge Gerechtigkeit (10) Dıiese Rechtfertigungslehre scheint Nn  u das
SCH, W as se1ine spateren Werke enthielten.

Manche Forscher finden anstößig, wenn INa  } ıne forensische Recht-
fertigungslehre schon 1n Melanchthons Baccalaureatsthesen emerkt. Dage-
gCch muß tolgendes Cr WOSCH werden.

Die Imputationslehre 1St schwer beim Jungen Luther finden.??
Wenn s1e be1 Luther überhaupt vorkommen sollte arl oll wollte

Eın moralistischer Gedanke steckt hinter seiner Bemerkung Spalatin: „lam
excudıtur EILOTOAN MOOS L’itov, SC1S,; QUam 9 moribus apta purgandıs.“

Okt 1518 |CR E 50} Vgl &s 371 Die Rechtfertigung als eine Verwand-
lung der inneren Aftekte des Menschen kommt häu 1n den unerwıiesenen Schrif-
ten VOTr. Aus der Theologica Instıitutio: Dıie Dialektik der Philosophen „ineffica-
38 CS55C ad ımmutanda hominum pectora, ad instaurandos hominum affectus“ HSR
XAIL,; 49 | Aus der angehängten Summa: n OPUS pOteSsL aftectum immu-
tare, sed sola fides impetrat lustit1am, hoc EeST, innovatıonem nostr1.“ CR A
56| Zu Matth. 1, z * salutis nNOSTLrae, filıus Del CAarnNneM induit SCHECIC
hominum 1n SCSC transtulit, 1105 PECCATLO dominemur, 10

nostr1, ıd eSt; aftectus 1n nobis Onı orlantur, quı1 aftectus peccatı exstirpent er
evellant.“ SA p 137] In der letztzitierten Stelle sieht iINnan W1€e Melan-
chthon seine Rechtfertigungslehre auf Christus bezogen hat, wahrscheinlich 1m An-
schlufß Luthers Lehre Andere christologische Stellen: K 29—31; T 137 Wıe

gezeıigt werden wird, sprachen verschiedene beglaubigte Schriften A2UuSs den
Jahren LT eine forensische Auffassung der Rechtfertigung durch die Im-
putatıon der remden Gerechtigkeit Christiı Aaus.

Schon lange haben Forscher behauptet, INa  - könne die Imputationslehre ın der
großen Römerbriefvorlesung VO:  w 1515—16 finden, ber das stimmt nıcht Die dor-
t1:  en Stellen beruhen auf anderen Konzepten. Man beruft siıch öfters auf Stellen,

NO ımputare vorkommt, ber afßt sich tast immer zeıgen, dafß 1er 19808 eine
Wiedergabe der mittelalterlichen Vulgata F DPs S12 der Röm. 4, 7 $ NOIL-
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dies auf alle Fille verneiınen erscheint s1e verhältnismäßig selten, und
kaum VOLr 1531.%8

Die Imputationslehre Warlr be1 Luther keine typische Ausdrucksweise.
Von Melanchthon gefördert, 1St Ss1e beim größeren Manne 1Ur gelegentlich,
vielleicht Melanchthons willen, vorgekommen. Luther bediente sich g-
wöhnlich der Konzepte, die dramatischer und plastischer waren.“

Dıie Imputationslehre wird VO  w vielen Forschern als minderwertig g..
genüber der Lehre Luthers angesehen. Weshalb erschrickt inNna  } aber, WeNl

s1e früh be1 Melanchthon vorkommt?“

lıegt. Vgl 56, D 284.) SO WIFr: NO  3 ımputS auch oft VO  - Augustın,
Thomas u. Zıtlert. Hıer liegt Iso kein spezifischer, reformatorischer Gebrauch
VOTL. Iustum re 1St oft mi1t iustitiam ımputare VOIl jenen Forschern Vel-

wechselt worden, ber ILanl MU: diese Begriffe unterscheiden. Der bedeutet
Vorhandenes anzuerkennen un 1St daher MmMI1t dem spateren Konzept der

ıustitia ACctıUda verwandt. Der 7zweiıte beschreibt ber einen Vorgang, der nıcht 1mM
Subjekt vorliegt, ber doch paradox, durch die Gnade, als Gerechtigkeit angesehen
wırd un: hängt daher mi1t dem reformatorischen Begriff der ıustitia Dassıva
SammmMnNell. Der erstere, nıcht der zweıtere, 1St charakteristisch tür Luthers Auslegung

des Öömerbriefes. 5 9 267—-296 die Erklärung 1n MECINCIN,des Kapitels
M1t Tappert, un: 001man geschriebenen Buch, The Mature Luther. The
Martın Luther Lectures, Vol (Decorah, lowa: Luther College Press,
117321973 Neuerdings VO  g mir Faith, Rıghteousness and Justification: New lıght

their development under Luther and Melanchthon“, 1n Sixteenth Century
ournal I 1973, He

Karl Hö „Die Rechtfertigungslehre 1n Luthers Vorlesung ber den Römer-
brief mi1t besonderer Rücksicht auf die Frage der Heilsgewißheit [191015° (1esam-
melte Aufsätze ZUT Kirchengeschichte, Band ]‘ (1948), 118 Siehe auch den wen1-
SC ekannten Autsatz Holls, „Dıie Rechtfertigungslehre 1m Lichte der Geschichte
des Protestantısmus [ 19 ıbid., Band 111 (1928); 532 un! 525538 Dazu
Emanuel Hırsch Ba findet S1 1in Luthers chriften der früheren Jahre nıcht dıe

Er findet diesen Ausdruck erstgeringste Spur des Ausdrucks iustitia dei passıva.“”
udruckt 1n Der Durchbruch der1525 (Hirsch, „Inıtıum theologiae Lutheri,“
Bernhard Lohse Darmstadt: Wıssreformatorischen Erkenntnis bei Luther, ed

Buchgesellschaft, 1968, I2
Vgl die lebendige RedEeNSAarTt 1n Luthers vielen Predigten ber das Gleichnis

VO Pharıisäer un Zöllner, 1n dem der Pharisäer durch seinen Hochmut Gott VO

Richterstuhl sturzen will, der armselige Zöllner ber sich selbst preisgibt. Luther
äft den Zöllner SagcCH . äl sunder, du gnediger gzOt,“ un fügt hinzu: S
sind SCCL kostbare WOTT, die kostlich lere un in siıch aben, ZUSamell tra-

SCH gratiam, Von einander scheiden sund und orn  «
145—146 Es sibt mehr Is 20 Überlieferungen VO:  g Luthers redigten ber diesen
Text, ber eine dogmatische Formulierung w1e be1 Melanchthon kann INa  - 1in dieser,
seiner kirchlichen Verkündigung, nıicht finden. Allerdings liegt die Sache anders in

531/35 Wenn 1119  - den überlieferten Tex-der grofßen Galaterbriefvorlesung VO:  o
heologischen Vorlesungen Melanchthonsten tirauen darf, kommt Luther 1n dıesen

IC1It hominem 1O  o justificarı operibus legis,Brauch ahe. Paulus
S1ve praecedentibus SL1Ve sequentibus.“ 40/1, 225 „Non POSSUM peCI Tacce-
dentia D' merer1ı de CONSFrUO q PCI sequent1a merita vitam
CONSEqU1 de condigno, 5e credenti1 1n Christum remittitur p  9 imputatur
iustıit1a.“ Ibid.; 236

Holl 1n seiner Kritik der Imputa-30 Eıne Schule VO  3 Lutherforschern 1St
eiıne Selbsttäuschung Gottes, einetionslehre efolgt. Er meınte es gäbe hıer -

‚Gerechtigkeit‘ Gottes, die keine War Ott verbarg ich den wirklichen Tatbestand,
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Wenn Melanchthon diesen Begriff VO  - irgend jemand übernommen hat,
W1€e oft gemeınt wird, 1St richtiger, TASMUS ANSTAtt Luther als den L
heber ennen. Trotzdem 1St festzustellen, dafß Erasmus, obwohl 1im
Römerbriet zwiıischen ımputare un: unterschied und Abrahams
Glauben als Gerechtigkeit zugerechnet sah; den Begriff VO  > elıner ımputatio
ıustıitiae Christı nıcht kennt. Auft jeden Fall sind die Verdienste Christi
mit dem Imputationsbegriff hier OT, be1 Melanchthon verbunden.“ Das
Entscheidende 1St Ja nıcht der ormale Begriff einer Imputatıon, sondern
die Imputatıon der Gerechtigkeit Christı.

Um beweıisen, da{fß Melanchthon die Imputationslehre nıcht tür die
Reformationszeit entdeckt hat, haben manche Polemiker weIlt ausgegriffen.
Otto Rıtschl versuchte VOL sechz1g Jahren dıe Echtheit der Baccalaureats-
thesen wiıderlegen, mufte jedoch spater seıne These zurücknehmen: 1aber
trotzdem siınd manche Forscher inzwıschen den gleichen We  5 gegangen.““
Adolf Sperl lehnte WAar Melanchthons Vertasserschaft der Thesen nıcht ab,
wollte S1e aber durch die Behauptung entkräftigen, dafß sıch Melanchthon
über ıhren Sınn nıcht klar war.®® SO 1St auch DSESAZT worden, da{ß Melanchthon
kein ursprünglicher Denker WAar, sondern lediglich Luthers angedeutete (5@-
danken in elegantes Lateın faßte Diese Jandläufge Meınung hat die e1in-
fache Erwagung sıch Wıeso sollte Melanchthon die Formulie-
rung der imputatıven Rechtfertigung der Reformationszeit gegeben haben,
ohne S1e verstehen? Und wenn Luther sS1e nıcht tormulierte, W1€e konnte

ihr Urheber se1n? Im Gegensatz Sper]l meılne ich, dafß Melanchthon
einen Satz, der ıhm lebenslang als Leitmotiv seıiner Sanzech Theologie diente,
nıcht schreiben und be] seiner Baccalaureatspromotion verteidigen konnte,
iındem aus reiner Willkür die Gerechtigkeit Christiı dem Menschen W1e einen
Mantel umhängte.“ Op CLt., An 535—536

31 Erasmus schrieb in seinem Enchiridion (1503) „[Christus] Pro pugnabitliberalitatem SUaIll t1 PITO mer1to imputabıt“ (Ausgewählte Schriften, Darmstadt
1968, /72) Aus der Ratıo (A31T8/E51D): „ Viıdes, ut ubique gratiam donationem

NOSIram iustit1am. Quid adiecıt? Der 11U1I11 Jesum Christum“ ebenda
ILL, 286) In der Übersetzung VO  3 Röm 4, 4  / wiıch bewußt VO  S der
Vulgata ab „Credidit ute|m| Abraham deo, imputatu[m] ESsSt el ad lustic1a“
(Novum Instrumentum OMNE, Basel 1516; eıl Z 6

Otto Ritschl, 16 Entwicklung der Rechtfertigungslehre Melanchthons bis
ZU Jahre Theologische Studien UN Kritiken, Jhrg R E (1942)
518 | Hammer Kurz darauf widerlegte ÖOtto Clemen diese These, W as
Ritschl selbst anerkennen mußfte. Siehe Za Melanchthons Thesen von 1519 a4.a2.0
Jhrg. NN (1919): 163 ı Hammer Trotzdem hat Wılhelm Maurer,
in Der Junge Mel (Bd HE: 102 un 524) eine Stellung ÜAhnlich der Ritschls e1n-
SC  IMeE:  e In der Angabe VO  3 Luthers Brief ber Melanchthons Baccalaureatsdis-
putatıon liegt eın Druckfehler VOr die Stelle entstamm Br 1 514, ıcht

202 [ wıe 1n Anm 6 9 524 ]
Adolf Sperl schreibt I1 „Angesichts aller übrıgen ausführlichen Darlegun-

gCcnh der damaliıgen Zeit 1St ber u  3 der Schlu{fß unmöglıch, da{fß Melanchthon sıch
ber die grundsätzliche Bedeutung dieser These für seın theologisches System schon
klar SCWESCH WwWare.  66 Siehe Sperl; Mel Hum Ref., 118 Anm Da
„alle übrigen austührlichen Darlegungen“ autf die unbeglaubigten Werke hinweisen,
wundert INa  ; sıch ber Sperls Sıcherheit, I3° der Schluß 1St unmöglich Dafür
hat Sperl keine Belege.
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ohne 37° siıch über die grundsätzliche Bedeutung dieser These für se1n
cctheologisches System schon klar SECWESCH se1n, Sperls Satz

zukehren.“
„Omnıs iust1c12 OSIra est sratulta imputatıo”.” Ist das vielleicht ıne

Varıante, LWa ine schlecht überlieferte Lesart, VO  e} Melanchthons Bac-
calaureatsthese? Wohl kaum, denn 1St ıne Parallele in seiner eigenen
Handschrıft, die Rande einer celbst abgeschriebenen Kopie VO 1YAaS-
MUusSs gedrucktem Römerbrieftext beitügte. iıcht dabe1 bemerkte auch
„Tustificar1, credere 1n iustificantem.“ Wır haben gerade gesehen, da{fß Eras-
1US Röm 4, in dem Sınne erklärt hat, dafß Abrahams Glaube als Gerech-
tigkeit imputiert worden sel1. In der parallelen Stelle findet sıch be1 Melan-
chthon aber keıin ausdrücklicher Fideismus, sondern ıne Zurechnung der (7e=
rechtigkeit Chrıistı, die autf der Gnade oder Barmherzigkeit Gottes beruht.
Da sıch diese Randbemerkung in einem Buch findet, welches Melanchthon
bereits im Dezember 1519 seiınem Freund Johann Hess schenkte, ISt s1e
offenbar CNS MI1t der Entstehung der Baccalaureatsthese verbunden. Auf
jeden Fall zeigt S1€e deutlıch, dafß seine These VO: der Imputatıon VOIN Sep-
tember 1519 nıcht alleın steht.

In der nachfolgenden eit häuten sıch solche Formulierungen. Dıie unbe-
glaubigten Annotatıonen Z Römerbrief bieten auch wichtige Belege.“®

au[lus gratulta de] imputatıone 105 iustificarı n} tendit: [sig. Civ: }
Pau[lus] Aa1ıt fiıde[m] Sıne operibus impu/tarı, ult gratuıtam ESSE 1M-

putatiıonem. [sig. Dı]
fides facıt 11O11 ımputetur, qu1a Christı implet1i0 satis/factıo est NOSIrCra

impleti0, satiıstactıio qua [m]| nNnOSTIram tacıt Christum Sı/cut omn12 S$ua SPONSUS
SPO In ] S4a donat. Cor act|us nobis 1ustiıtia sapıe n]/tıa [sıg. Fıv]

In dem griechisch verfafßten Römerbrief V}  a 1520 oder 1521 stellt Melan-
chthon lapıdar fest: „Iusticıa est peCI imputatiıonem, ergo NO oper1ıbus.“
Diese Behauptung steht 1n einer Reihe, die ÜAhnlich bereıts im Frühjahr 1519
erscheint. Damals autete die entsprechende Formulierung: „Davıd dicit,
beatıtudinem per 110 imputatiıonem peccatı z Crg NO  a est oper1-
bus.“37 Dieser Satz Wr der Vulgata nNntinNnoOomMMEN Er erwähnt NUur die icht-
zurechnung der Sünde: seine Umarbeıtung 1M Jahre 1520/1521 bringt die

34 Ibid
35 Dieser Satz; den iıch 2US$S dem ursprüng]iıchen Text [ Christaneum Codex Ms

Nr 16, Aa 3/4, 5’ Seıite 74 entnNnoOomMMmMeEN habe, 1St auch 1n Plitt-Kolde, 41, ab-
gedruckt. Die Pagınierung des Codex 1St VO  n moderner Hand mMit Bleistift einge-
schrieben.

36 benutzte das Exemplar 1n der Nürnberger Stadtbibliothek, AazZzu eine
Universıity ofPhotokopie dieses Exemplars in der Joseph Regenstein Library der

Rhomanos1CAgO0: Annotationes ılıppL Melanchthonis iın Epistolas Paulı
Et Corinthios, (Nürnberg: Johannes Stuchs, 15272 [Beuttenmüller Nr mıiıt
Angaben nach den Sıgnaturen.

37 Die griechische Textausgabe:
( A Gedruckt 1n Wittenberg 1520 Sıg, Aavıun bıs Bb:i (Exemplar 1n Nürn-

l;;rger Stadtbibliothek, 51g, Strob 670—8°.) Dıiıe Stelle AUusSs der Summa: XX
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Zurechnung der remden Gerechtigkeit Christ1 dazu.® Der Fortschritt VO'

mittelalterlichen ZU reformatorischen Verständnıis, w1e sich 7wischen
1519 un: 1524 vollzog, liegt auf der and

Melanchthon hat natürlich nıcht jeden seiner Gedanken 1n allen seinen
Werken wiederholt. Man vermißt die ımputatio in den beiden Paulusreden
des Jahres 15720 un 1n den 0C1 VO  > 1521 Daraus darf 114  -

1aber nıcht folgern, da{fß das Hervortreten dieses Begriftes unecht sel. Das
argumentum sılentio 1St nıcht immer stichhaltig. IBER Fehlen des Begriffes
ın den beiden Deklamationen bedeutet NUL, da Melanchthon seine Aufgabe
hıer schart abgegrenzt hat.® Eher ware in  z} 1n eZzug auf die OC berech-
tigt fragen: Warum erscheint die imputatıve ıustıitida Christz hıer nıcht?
Dıie Antwort kann 1Ur lauten: Weil hier be1 gleichem Sachgehalt das CNSC
persönliche Verhältnis zwischen Jesus Christus und dem Glaubenden
stark vorwaltet, vornehmlich in der Beziehung VO  e Christı Auferstehung
autf den Gerechtfertigten, dafß für den Juristischen Vorgang der Übertragung
der Gerechtigkeit kein Raum bleibt.“ Dıie Züge seiner forensischen Recht-
fertigungslehre sınd 1n der spateren eıt stark, daß iNnan iıhr Fehlen in
den OCL1 1521 nıcht bagatellisıeren annn

Wır fassen ZzZUusammen. Wissenschaftler übersehen häufig, dafß Melanchthon
eın oroßer Geist VO  3 wirklicher Unabhängigkeıt WAr. In der Entwicklung
seiner Rechtfertigungslehre 1ın den Jahren 1518 bıs 1521 vollzog siıch ıne
Wende VO moralistischen ZU: forensischen Zug, die sich weder MmM1t 1AaS-
11105 noch Luther völlig deckt Diese Tatsache wird aber Eerst klar, WEeNnNn

IA  H nach den Prinzıpien der Geschichtswissenschaft die gutbeglaubigten den
deuterokanonischen Werken vorzieht. Unsere Anwendung VO  - inhaltlichen
Gründen dient als kräftiger Unterbau für das; W as WIr Aaus den Texten ent-

nehmen können. Diese Methode zeıgt die Unzulänglichkeit des Verfahrens,
das entweder die frühen Texte übersieht oder die Besonderheiten des Jun-
gChH Melanchthon Luthers Gunsten preisgeben 11 Wır wollen tortfah-
ren, die Parallelen AauUus der eıt VOL den Baccalaureatsthesen erwagen.

Diese Reihe von Randbemerkungen ZU Röm wırd weıter behandelt,
Uunftfen, eıl

Melanchthon bemerkte bald, daß die Declamatiuncula ın Dıvi Paulı doctrinam
VO: 25 Januar 1520 ungenügend WAar: „YQUualıı ederem, monebat argumentı dif-
ficultas, tractavımus enım locum mınımMe plausibilem L, In eiınem wel-

Brief Hess VO April 1520 „Argumentum justification1s, 1n QUO un  O
sedulo Paulus, nondum digne tractavımus, NeC 1StO modo qu1S-

qUuam veterum scr1ıptorum tractaverıt.“ E 1585
40 Der forensische Aspekt 1St VO: christologischen völlig 1m folgenden schönen

atz verdrängt: „Iustificamur 1gıtur, G mortificati PCI legem resuscıtamur verbo
gratiae, UUAC 1n Christo promissa eST, seu. evangelıo condonante peccata illı fide
adhaeremus, nıhil dubitantes, quın Christı 1ustiti2 S1It OSIra justitia, quın Christi
satısfactio S1it eXplatıo nostr1, quın Christiı resurrectio NOSIra SIt Breviter, nıhijil
dubitantes, quın PeCcCata nobis condonata SINTt et 1am faveat ene velit eus.
Nıhil igitur OPCrum nOStrorum, quantumVvı1s ona Aaut videantur AUTt SINt, iustitia
SUNT, sed sola fides de misericordia gratia dei 1n lesu Christo 1ustiti2a est.  <
11
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Das Zeugnıs au Melanchthons De Rhetorica librı tres D“O:  S 1518/19
Es 1St das Verdienst Adolf Sperls, den theologischen Ertrag der ersten

Rhetorik Melanchthons erkannt und dabe1 wichtige Erganzungen den
Arbeıten seiner Vorganger gemacht haben.“ Allerdings hat AaUS seiner
Einsicht ıne teilweise falsche Systematik konstrulert. Er hat richtig c

dafß die Rhetorik des Jahres 1518 die dreı theologischen FIZUptessehen,
themen fıdes, ceremon14e€e un ervorhob. Er hat 1aber diese dann

einer Systematıik ausgebaut, die ZuUur petiti0 princıpu führte und
chichtswissenschaft verstieß. Die bestensfundamentale Grundsätze der Ges

bezeugten Baccalaureatsthesen mußÖte ZUgunNsteN der beglaubigten
Theologica Institutio preisgeben und diese auf das Jahr 1520 verlegen, weil

meınte, 1ın dieser dreı NEeEUEC Hauptthemen gefunden haben, die MIt der
Rhetorik konkurrieren. War spricht die Institutio VO  3 drei anderen The-
e Calum, lex und gratia [CR XXI, 49 1, aber diese sind nıcht O0C1

der Theologie überhaupt, Ww1e jene Aaus der Rhetorik, sondern s1e
sind Hauptthemen NUr tür einen Teil davon. Sıe beziehen sich 1ULI auf die
Lehre VO  a der Rechtfertigung, w1e die Institutio ausdrücklich S  . „Nam
tribus hıs iustification1s nOSTIrae comprehenditur ICR KL 49 |
Der Umstand, dafß S1e sofort Aus dem Römerbriet 1m aNzZCH noch dre1 wel-
tere Locı (de iustificatione, de praedestinatıone und de moribus) erwähnt,
darf nıcht noch einmal als Widerspruch den Gruppijerungen der R hetorik
un: der Institutio 1n Anspruch MM rden. Es se1l terner bemerkt,
da{ß die Rhetorik ıne Vielfalt VO  (a anderen Gruppen enthält, die jedoch
nıcht yegeneinander Aausgespielt werden dürten. Sper] benutzt ıne falsche
Systematik, die verführerı1s ISt, dafß sich mancher andere Forscher seinem

Gesichtspunkt angeschlossen hat.“*
Im Gegensatz Sper] beurteile ıch den der Rhetorik als ıne

Bestätigung meınes Ergebnisses VO  e Melanchthons früher Entwicklung. Sper]
hat manche wichtigen tellen übersehen. Wilhelm Maurer hat die Siatze VO:  b

der Rechtfertigung ohl bemerkt, meınte aber, da{fß s1e VO Melanchthon
ohne innere Anteilnahme geschrieben wurden. Er glaubte, der akademische

Anm. 21), 373741 Siehe VOT allem Adolt Sperl, Mel. Hum Ref. Schwerwiegender ber4° Iso 1n einer polemischen Schrift mich gerichtet:
1St die Beobachtung, da Melanchthon 1n Institutio die TIrıas ,  C:  9 C.

gratia‘ als die wichtigsten locı theologicı N! wa  Ahrend 1n der 1m Januar 1519

herausgegebenen Rhetorik SC dessen ‚fiıdes, ceremon14e, peccatum aufzählt.
Dieser Unterschied sieht csehr unwesentli aus, ber die 1n der Institutio gC-
brauchte Formulierung 1St 1n der Fogezelt, mindestens se1ıt Anfang 152 konsti1i-

höchstens 1n der Reihenfolge kann eine Än-tut1LVv für die Theologie Melanchthons;
reli Begriffe 1n der Institutio ze1ıgt, daderung eintreten. Dıe Verwendung dieser

siıch Melanchthon ber ihre prinzipielle Bedeutung völlig klar 1St. Demgegenüber
1St die Auswahl 1n der Rhetorik zufällig deshalb früher.“ (Sperl, „Nochmals
ZUTE Chronologie der frühen exegetische Vorlesung Melanchthons,“ 6 9
Anm Z Dagegen MUu: gesagt werd6 da{ß die Rhetorik 1 Herbst 1518 ediert,
die Vorrede noch 1m Januar CR F: un das gedruckte Werk schon 1mM Ja-
uar 1519 vorlag. Vgl Anm. 20!) Dıie beiden Triaden reden VO:  e} anderen Dıngen;

los AUus der Rhetorik entnehmen wenn das1St irreführend, ıine Irıas kontext
deren Möglichkeiten besteht.Werk Aaus Begriffsplittereien
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Lehrer wollte durch s1e den Interessen der Wittenberger Studenten gEe-
genkommen und entlehnte S1e daher dem Gemeingut.“ Der heutige Forscher
iSt nıcht 1m Stande, diese Behauptung beweisen oder widerlegen.
Immerhin bleibt entscheidend wichtig bemerken, da{fß Melanchthon die
oroßen Fragen bereıits damals kannte. Da die De Rhetorica Libri Fres des
Jahres 1518 gedruckt) 1n keinem modernen Nachdruck zugänglich
sind, bringe iıch ein1ge wichtige Beispiele.“*

Justum enım dicımus, NO  - quod intelligat, sed q[uod] uelit agatque 1usta ..
[szg. B1IY] In hunc pleraque modum SUNET apud Platonem SUNET ıtem 1in theo-
logıs. Legem 1O:  — justificare, Paulus comprobat ratiıone legı1s. Lex peccatı est

Ulrtus, NO iustificat igıtur. [S28. G7]
OCEMUS duplicıiter, Aut simplex thema, CU' de justit1a, lege, fi/de PCC-

CAaiO dieimus. AUuUtTt complexum thema, Omn1a hominum peCCala SUNT.

Liberum arbitrium SU  X Natura 1n bonum terr1,; est impodßibile. Lex 1O justificat,
gratia iustificat. Quot S1It fides, iustit1i2 hominıs, DCI QUaM deo ulut. K 33
bis G3

S1ic Paulus ad Rhomanos apte interpellat ıpse e C dixißet: ubi abund-
uıt delictam, superabundauit gratig, statım subijcit: Quid igıtur dicemus?
Manebimus 1n peccato? ıde ıgıtur quomodo dispositionem adıuuet, u
S1ITt alıys figur1s, hoc apud Paulum loco, praesumption1. Subiectio qua respON-
demus 1Ds1 nobis, eodem loco Paulus respondet obiection1,; manebimus 1n
peccato? dicens: Absıt hanc opınor ratiocinatiıonem Cicero dixıt. [szg. HS

In dıesen Siatzen zeigen sıch wesentliche Bestandteıile VO  } Melanchthons spa-
Lehren. Er stellte Wwe1 negatıve Thesen auf: weder Gesetz noch

menschliche Kräfte vermögen für das eil der Seele erwirken.
AEes NO iustificat „Omnıa hominum D PeCCaTa SUnt.  «“ Iso liegt
hier schon 1ne Ablehnung der Werkgerechtigkeit AT uch die Vernunft
kann nıcht elfen, denn NUur die gyöttliche Gnade kann Rechtfertigung errel-
chen Sie Lut dies ohne menschliches Verdienst, indem S1e den Glauben, das
heißt, die Gerechtigkeit, 1in die menschliche Seele hineingießt. Es versteht siıch
VO  w selbst, daß der gläubige Mensch Gott seınen Willen hıng1bt, se1ine
bösen Begierden kämpft, sıch gerecht machen Jäßt: h., „glaubt, hofft,
lıebt, vertraut“ un siıch „keusch, tapter, und fromm“ verhält [ sıg G 4]
Dıie Rechtfertigung 1St ıne VO  “ Gottes Gnade bewirkte Gerechtmachung
innerhalb des ylaubenden Menschen. Sıe 1St daher, nach arl Holls Begriff-
welse, „analytisch.“ Iso SEeLIzZieEe Melanchthon den Glauben MI1t der Gerech-
tigkeit gleich „Quod SIt fides, 1ustitia hominı1s, per qQUam deo ulut“. Nach
Ernst Bızer hat sıch Luther IST 1im Oktober 1518 einem wirklichen V.er=
ständnıs für Röm S durchgerungen. „Der Gerechte“, meınte darunter,
‚wırd seines Glaubens leben“; das heißt, Luther 1St E: diesem elt-

43 Maurer, Der junge Melanchthon, EK
44 ank der Bibliothek der St Louis Universıity habe iıch einen Wiıiederdruck der

1519er Ausgabe der Rhetorik ZUuUr Verfügung. zıtiere den Titel nach den S1g-
NAaturen dieser Ausgabe: [Phil Mel.] De yhetorica Librı Lres. AÄArgentorati Anno

X AL Diese Ausgabe VO  a 1524 scheint selten se1ın un: tehlt in Beutten-
müllers Vorläufiges Verzeichnis, Anm
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punkt FALT: Erkenntnis gekommen, dafß NSsSeI«c alleinıge ıustitia NseI«c fıdes
se1l Wenn Bızer recht hat, und W CII INa  53 dann erwagt, da{ß diese Einsicht
Luthers 7 GDe gleichen eIit Ww1e die Druckbereitung VO  — Melanchthons Rhe-
torık stattiand, MU: INa  ; aut Luthers Worte 1m Kleinen Galaterkommen-
tar VO  (} 1519 zurückgreifen. Dort erwähnte CI y dafß Melanchthon ıhm
seinem Verständnis des Glaubens verholten habe 1WA Z 5951 Diese
Einsicht konnte NUr 1ın der eit 7wischen August 1518 und Maı 1519 gC-
kommen se1ın. Selbst WwWenNnll sich, w1e ein1ıge Forscher annehmen, Melanch-
thons Beıtrag auf grammatische Hınweise beschränkt hat, w1e viel hat
doch dieser Fund für Luther und für dıie Reformatıon bedeutet!“®

eıtere Belege a den Randbemerkungen Röm un Parallelen
In der These der Baccalaureatsdisputation heißt Can „Omnıs iustiti2a

OSTILr2 est yratulta de1 imputatıio“ SA T 24 ] Manche Kritiker haben M1r

vorgeworfen, viel Gewicht aut einen vereinzelten Satz Melanchthons,
ohne andere Parallele, gelegt haben Dabei übersahen sS1e aber die wiıch-
tıgen Beweise, MIt denen iıch meıne Feststellung unterstützte.“ In den letz-
ten Jahren siınd dıe ewelse datür angewachsen, daß ich s1e hier knapp
anführen un danach 1in einer vergleichenden Tabelle hervorheben möchte.
Mıt diesem Abschnitt greife ıch autf den Gegenstand VO  w Anmerkung
zurück. Um der Übersichtlichkeit willen beschränke iıch mich hıer 1m ext
auf die Parallelen Zur Baccalaureatsthese; andere Gegenüberstellungen
verfolge INa  g bıtte 1m Anhang.

Das Auftreten der Bemerkungen Röm scheint 1in der Paulı ad
OMANOS Ebpistolae Summad CR AXT, 57 ] se1in; 1n diesem Zusammen-
hang interessiert uns JetZt der 7weıte Satz „Davıd dicıt, beatiıtudinem pCL
NO imputatıonem peccatı Crgo NO  3 est operibus.“ Diese Bemer-

kung Aus dem Frühjahr 1519 enthält keinen spezifisch reformatorischen
Sachgehalt, sondern wiederholt einfach die Vulgata. ber schon ın der mıt
eigener and eingeschriebenen Randbemerkung Röm 4, heißt
„OMN1S 1ustic12 OSIra eSst oratulta imputatl1o.“ S Anm 351 In den C’om-
dendaria Dialectices Ratıo, wahrscheinlich dem Herbst 1519 entstammend

Siehe Ernst Bızer, Fıdes audıtu. Eıne Untersuchung ber die Entdeckung
der Gerechtigkeit (Jottes durch Martın Luther, utl (Neukirchen: Verlag der
Buchhandlung des Erziehungsvereins,

46 Manche Versuche, Melanchthons Rolle verringern, klingen künstlich. ber
trotzdem: 1St keıine Schmälerung des Gräzıisten, W EECNIL iI1Nall edenkt, Ww1e wichtig
Luthers neugeWONNCNC Gewandtheit 1mMm griechischen Neuen Testament für den we1l-

Gang der Reformat10n WAal. Luthers exegetische Arbeiten un! Bibelüberset-
ZUNgECN nach 1518 zeıgen deutlich, welchem Ausma{fße die Werkzeuge der Huma-
nısten ZUr Reformatıon Luthers beigetragen haben. Das me1s verdankt Me-
lanchthon.

47 Siehe meıne Erlanger Dissertation: Dıe Entwicklung der evangelischen Recht-
Jertigungslehre bei Melanchthon hbis 9327 ım Vergleich mit der Luthers. Inaugural-
Dissertation ZUr Erlangung der Doktorwürde der Hohen Theologischen Fakultät
der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen. 1955, 101—108 | Hammer
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und schon 1 März 1520 druckfertig |CR 1, 1541, schrieb Gr „operibus leg1s
11O Comparetur iustitia.“ [CR 760 ] Dann 1in der gedruckten Ausgabe
des griechischen Römerbrieftextes, vielleicht Aaus dem Frühjahr 1526 aber
spatestens 1521 erscheint der Satz folgendermaßen: ATusticia est PeCI 1mM-
putatio/nem, CrgzZo NO  3 operibus.“ S Anm 371 In dem unbeglaubigten
Artifıtium ZU Römerbriet, VO  3 Bızer herausgegeben und auf das Frühjahr
1521 datıiert, erscheint dieser Satz einahe buchstäblich wieder: „Tustitia est

per imputationem CIrSo NO  w nOstrIis operibus.“ | T’exte, 23 In den
gleichfalls unbeglaubigten, aber sicherlich auf den Frühling 1521 datıe-
renden Rapsodia ZU Römerbrieft, taucht die These 7zweimal wieder auf
. Jüstitia nullum requirıt Legıs Opus.” | T’exte, 70 ] „Iustitia Christı 1MM-
putatur Pro 1ustıti2 OSIra (0)87B deo.  < | Texte, In den Institutio-
nNes Rhe/toricae Phi/lip Mel / Beuttenmüller Nr 112 VO  w} Melanchthon
vo  en 1aber nıcht niedergeschrieben, aber trotzdem VO  - ıhm (gegen
Clemen, Suppl VI/1, genehmigt |CR b 4521;, kommt der Satz
noch einmal VOTL: 1O  3 SSC operibus iustitiam.“ 49 Es 1St wicht1ig
bemerken, daß 1n einahe allen diesen Beispielen die Angaben seınen artı-
stischen Vorlesungen TISLAHHIG un daher den Werken der Gattung
(oben) gerechnet werden mussen. Sıe sind also nıcht AUS der zweıten (GAt-
LUNg, den theologisch-exegetischen Werken, hervorgegangen. Sıe führen aber
in einer geraden Linıe Z Höhepunkt der drıtten Gattung, den OCL C O7TL-

VO  } 1521 ach diesen Beispielen darf iıch, mMi1t einem Hınweis auf
meıne vollständigere Beilage, aut die Anführung weıterer Parallelen VCI-

zıchten.
Zusammenfassung. Die Entschlüsselung der Entwicklung VO  3 Melanch-

thons Bibelwerken in der Zeitspanne VO  } 1518 bis 15721 1St iıne schwıe-
rıge Aufgabe. Im Grunde IIN braucht in  = dazu wel Methoden.
Zunächst muß INan, nach den literarkritischen Prinzıpien der Geschichts-
wissenschaft, diese Arbeiten nach ıhrem S1ıtz 1mM Leben einordnen. Gleichzei-
t1g muß INan die Zuverlässigkeit der jeweiligen Überlieferung Nau prüfen.
YSt dann werden iınhaltlıiıche Zeugnisse zulässıg, aber auch NUur dann WenNn

INa  } keine falsche Systematik konstrulert. Als Beispiel: eın Herausarbei-
ten der Rechtfertigungslehre ergibt 1ne Entwicklungslinie, die INan durch
die geschichtswissenschaftliche Forschung bestätigen AN. Durch Textkritik
beschränkt sich die Auswahl eigentlicher Quellen; die SOZUSASCH deutero-
kanonischen Schriften bekommen sekundäre Bedeutung, bieten aber Z
dem wertvolle Ergänzungen, nachdem IMa  } durch sichere Quellen icht-
linıen gefunden hat ATr wenn INa  z} diese Grundsätze der wissenschaf#lichen

458 Die Rapsodiaı sınd VO:  3 Bızer mi1t zwıngenden Gründen datıiert [S 42] da
das Wormser Edikt geENANNET 1St N 70]1; mu{fß dieses Kolleg 1m Frühjahr 1521 gCc-
halten worden se1in.

49 ank der SE Loyu1s Unwwversity wurde mir folgendes Exemplar ZuUur Verfügung
gestellt: Instiıltutiones Rheltoricae Phillip Mel Auf dem Colophon: Avgvstae
Vindelicorum, ın officina Sıgismun/di Grim Mense Av/goustı. Anno.,

bin auch der Foundation for Reformatıion Researc} St Louıis ZU
ank verpflichtet, da S1€ mir e1in Stipendium für meıne dortige Forschung gab



Green, Formgeschichtliche und iınhaltliche Probleme 4 /

Forschungsmethode anerkennt, werden sıch manche Akzente bisheriger Aus-
einandersetzungen verschieben. 1)as bedeutendste Ergebnis 1St, daß die Im-

putationslehre als Bestandteıl der forensischen Rechtfertigungslehre im frü-
hen Melanchthon angesetzt werden muß Der Schwerpunkt £51lt also auf
die Jahre 1518 bıs 1521
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